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schichte VO] Linton Das Problem der tkırche der NECUEITEN soziologische robleme des Abbaus VO] Herrschaft vgl auch
orschung (Uppsala 1932 Nachdruck ranktiurt 1960 3ıff Dahrendorft. Über den Ursprung der ngleic  eit unter den

271 Zum Einfluß der te und Praxis des Papsttums auf die Ge- Menschen (Tübingen 19 ers Gesellschaft und Freiheit (Mün-
taltung des Amtsbegrifis vgl Ullmann apsı! und Önig chen 1961 206311
Grundlagen des Papsttums und der englischen Verfassung Mit- Dazu Hennis Amtsgedanke und Demokratiebegriff Poli-
telalter ike (Salzburg I9 20-—22 tik als praktische Wissenschaft (München 19! 48—064, 248—250

AA Vgl Aazu 1L1UT Dınkler DIie Verkündigung als eschatolo- Der Gedanke, der ben 2) theologisc verwendet wurde,
gisch-sakramentales Geschehen uslegung VO']  3 Kor ) 9 14—6 bedarf eiNer Untersuchung

Bornkamm/. Rahner ISg S DIie Zeit Jesu FKı  schrift für Vgl dazu VOI em in Eschenburg, Demokratisierung und
chlier (Freiburg 1970 169-189 politische Prax1is Aus Politik und Zeitgeschichte Beilage ZuUur WOo-
23 Vgl A’ZuU vorläufig Lehmann Das priesterliche Amt chenzeitung « Das Parlament » 25 (19 1970, 2—13, bes I ıff

priesterlichen Oolk Klerusbla:; ) (1970) 315 310 (erscheint auch 28 Grundsätzlic] Zimpel (Hrs:  o ), Der beschäftigte ensch
Berichtsband des Irierer Katholikentages 19070 «Gemeinde des Beiträge Zur sOzlalen und politischen Partiziıpation Politisches

errn» | Paderborn 1970]) Vgl auch den Anm genannten erhalten (München 1970,
Beitrag Vgl dazu das ZENANNTE Memorandum des Bens-

24 Zur problematischen Verwendung des Herrschaftsbegrifis vgl berger Kreises,
Brunner, Bemerkungen den egrifien «Herrschaftt» und

« Legitimität» Neue Wege der Verfassungs- und Sozialgeschichte KARL LEHMANN(Göttingen “1968) 64-79; theologisch vgl embowski -.tund-
fragen der Christologie, Problem der Herrschaft Jesu geboren 16 Mal 1936 5>igmartingen, 1963 ZU) Priester geweiht
Christi unchen 1909 Kr studierte den Universitäten reiburg Br München und

Für die emeindeleitung sind Ausführungen bei der Gregorliana, 1STt Lizentiat der Theologie, Doktor der Philosophie
Lehmann Zur Theologie der Gemeindeleitung Pastoraltheolo- und Theologie, Professor für ogmatı und theologische 'topä-

deut1ik der Universität Mainz Kr veröflentlichte uler-gische Informationen 197/0, hrsg VO] der Konterenz der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen Maiınz 1970 2—3 I finden Über weckt dritten Tag ach der chrift (Freiburg Br 219068)

Lebensvollzuges der Kirche durchsetzen iNussen
WL die IC Gesellschaft die sichNorbert Greinacher dem Prozeß der Fundamentaldemokratisierung
befindet >  “ gylaubwürdig sein 11l Es WAaTic falschHerrschaftsfreie warten wollen bis die Institutionen der roß-

BI1-Geme1inde kirche (Papsttum Kurtle Bischofssynode
schofskonferenzen UuSW.) diesen Weg der Demo-
kratisierung ernsthaft beschritten en SO wich-
Ug S solche Demokratisierung dieser nstitu-

Die folgenden Ausführungen gehen davon Aaus t1O0Nen 1ST und sehr iNall sich ernstlich darum
daß die Demokratisierung der NC notwendig mühen muß noch wichtiger 1ST das Mühen
1St nıcht dem Sinne die Herrschaft der S  Demokratisierung VO  5 der Basıs der K<irche

her DIie kirchliche Geme1inde 1ST der entscheidendeAmtsträger durch die Herrschaft des Volkes CI-

wird sondern dem Sinne daß alle Glieder Ansatzpunkt für ÖS Demok:  ung  S der Kır-
der Kı1ırche sich dem Herrn Jesus Christus VC1L- che Hıier kann ab sofort begonnen werden und
flichtet W1Ssen un sich 1nNe Lebensform Gott sSC1 ank geschle. uch vielen Punk-
der B mühen die sowohl der Gesinnung ten der NC Gelingt eCS, den irchlichen
Jesu Christ1 WI1C den neuzeitlichen KElementen des Gemeinden e1MN demokrtatisches Bewußtsein

entfalten und C demokrtatische ebenstormBewußtseins der Ordnung und des Verhaltens
entwick werden uch die Institut1entspricht die 1inl demokratisch nenn: Dabel 1St
der Gro che diesen Prozeß RücksichtVO  S vornherein klar daß Demokratisierung —

wohl der Gesellschaft WwW1 der NC nıcht men 1NUSSCIL Andererseits wird WG die Demo-
erster LAinıie 111C estimmte rec. Ax1lerte kratisierung der Makrostrukturen MS Demokrati-

statische Ordnung MECIMT sondern nen dynamı- SICFUNG der Basıs erleichtert Ur S solche
«demokratische Eskalation» könnte dieser Prozeßschen ProzeßD  dessen Ziel, die VO. Selbstbestim-
demung und Identitätsfindung der Menschen, mokratisierung der IC 1nNe Kigen-

dieser elt erreicht wird, dem aber 1 entfalten und se1in Ziel A  W nlgstens SYMP-dyna
totisch erreichen. Was ber verstehen WIr unte:kommen gilt. Dabe1 wird sich diese [ De-

ıC  en Gemeinde ”mokratisierung der C auf allen Ebenen des
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13 WAS IST EINE GEMEINDE ” hineinpressen wollen ber allen diesen Ge:
meinden vielgestaltig S1e SC11H MOSYC 1SEt doch

Für das Neue Testament vollzieht sich S dies SFEMECUINSAIM S1e stellen Ibal(= Grupgq VO Men:-
VOL allem der einzelnen kirchlichen Gemeinde schen dat, die sich auf die «Sache Jesu» einlasseeinlassen,
|DJTS OE 1St niıcht erster inmie die (Gesamt- die Jesus 'Christuss _glauben, die ber auch WI1S-
C sondern der einzelnen (Gemeinde WIFTr SCIL, daß dieser Glaube aufauf Mitglaubende C—
das ZU Kreignis, WAas C konstituilert « DIe w1iesen IST; diese Menschen versuchen, ihr indiv1-

inzelkirche (Gemeinde) 1St Iso e1inN! Reprä duelles, so7z1ales und gemeindliches en der
tatıon und Realisation der NC als solcher » Botschaft des Neuen Testamentes auszurichten,

Kine Pfarrei kann E Gemeinde dem hler die Glieder dieser Gemeinde fühlen sich verant-
geme1nten Sinne SC1N, S1C muß ber nicht SO wortlich für ihre Gemeinde; S16 identifizieren sich
1ST Zzu eispie. möglich, sich Rahmen MIT ihrdenMittelpunkt des Lebens der Gemeinde

städtischen Pfarrei mehrere Gemeinden bil- bildet die&I: }:[C_HICIHG.CVCIS?.IQII}IUIl%2 VOI nfl,Lllemeindeversammlun VOTLT all das
eucharistische Gedächtnismahl, die Gemeinde VCL-den, twa Gestalt Wohnviertelge: einde.

In ländlichen Gebleten kann se1in daß mehrere steht sich als integrierter _'Teil der esamtkirche
kleinere Gemeinden die sich auf der Ebene des und we1ß sich wie _ Jesus_verpflichtet Z 00 Dienst
Dorfes realisieren INM! Han Pfarrei bilden den Menschen.
Es kann uch kirchliche Gemeinden geben die
nicht e1in bestimmtes Territorium gebunden HERRSCHAFTSFREIsind SOgENANNLE funktionale (semeinden W1e eLwa

Hochschulgemeinden Gemeinden nach Art der egen die « Neue ILinke»y» die VOL em den
Familiengruppen Gemeinden Kranken- Studentenbewegungen SEIT 1964 der westlichen
AUuUS Gemeinden Bereich Großbaustelle Welt gesellschaftlich relevant wurde un ihre SC1-
Gemeinden VO:  w sprachlichen Minderheiten uSs W st1gen Väter wurde MasSsS1ve Kritik laut Und der
Wenn die NO Tlen Bereichen UuULlLSCICT Tat kannn mMan Theorie und Praxıis der « Neuen
diferenzierten un komplizierten Gesellschaft den Linken» schr kritische Fragen richten LWwa
Menschen ahe sein 11l dann INUSSCIL uch die ob ihre empirischen Analysen tatsächlich der Wıiırk-
Formen der kirchlichen Gemeinde denen sich lichkeit gerecht werden oder ob S1C sich nicht

durch ideologische Voraussetzungen VO  - V OI 1l-C realisiert fAlexibel mobil, anpassungsfähig
phantasiereich gestaltet SC11I1 Wır werden u11ls herein den Weg dazu verspeItEN ob ihre Entwürte

uch daran gewöhnen INusSsSenN daß die Strukturen zukünftigen Gesellschaft überhaupt realisier-
der Lebensstil die Austichtung dieser bar oder ob S1e nicht dogmatistisch Eixiert sind
kirchlichen Gemeinden pluriform se1in werden WI1C S1C das dem Wertsystem der esell-
Es wird mehr pIrogr  VC und mehr konservativ schaft vorwerfen ob S16 nicht Entfrem-
Orlientierte Gemeinden geben Gemeinden des dung un! Vergewaltigung des Menschen hinfüh-
mehr volkskirc  chen Iyps un Gemeinden die 101 die S1Ce e angehen ber
mehr auf dem Freiwilligkeitsprinzip autf bauen allem kommt diesen raiten sicher das Ü Ver-
Gemeinden mehr ach Art << Service STaL10N » dienst S1e haben WEN1g SteENS MMM el der
eLWwWw2 der City der Großstädte die zunächst C111- Glieder der «freien westlichen elt» CZWUNSCH
mal einfach gut gestalteten Gottesdienst bhle- diese « Freiheit» kritischen Prüfung untfer-
ten oder Gemeinden mehr ach Art «efec- 7z1ehen S1e en u1ls den Blick dafür geschärft
L1ve mmun1ty » die sich bestimmten sozlalen daß Herrschaft VO  } Menschen über Menschen
oder politischen Fragen ENgagIECEICN us AL Ks wird nicht ELE auf MS ebenso offenkundige WG brutale
hoftentlich uch bald innerhalb desselben Lerr1- und unmenschliche Weise faschistischen Reg1-
tOor1ums Gemeinden geben VO  > denen die 116e men MIT Folterungen Rassenverfolgungen Kon-
AI rtömisch katholische "Iradition hat die andere zentrationslagern uSs W realisitert werden kann SO1l-
A reformatorische die sich aber als dern daß Herrschaft uch auf geheime raffinierte
Gemeinde Jesu Christi anerkennen un vielen Menschen unbewußte Weise kapıtalisti-
Großkirche integriert sind schen und sozlalistischen Gesellschaften ausgeübt

DIie kirchlichen Gemeinden können also sehr wıird und dennoch außerordentlich w1irksam un
verschiedenartige Gestalt annehmen und WITr soll- unmenschlic 1St Man wird dieser «Neuen I5ın
ten unls davor hüten S1C statischen Sinne ken» klar zugestehen INUSSCI. UG Ta a-

verstehen und bestimmten Rahmen listischen Gesellschaften nicht AT Gesellschaf-
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ten den Entwicklungsgebieten sondern uch analysıeren en ob solche Mechanismen be-
wußt und ausdrücklic als Instrument der Herr-den industrialisierten kapitalistischen Gesell-

schaften <ibt Herrschaft VO  D Menschen über schaftsausübung VO  D kirchlichen Amtsträgern
Menschen Es o1ibt Ooft so7z1ale Mechanismen mißbraucht wurden oder ob S16 11Ur de facto siıch
uUufrc die auf geheime ber sehr wirksame Weilise dahin entwickelten bestimmte Herrschaftsver-

hältnisse stabilisieren Ks wıird weiterhinund unmenschliche Art wang ausgeübt wIird
o1bt ungerechte FEDIESSIVC Strukturen ÜUNG fragen sein welche Phänomene auf dem Hinter-

die Menschen auUsgeNUTZTL sich selbst entfremdet ogrund der jeweiligen gesellschaftlichen und ZE-
schic  chen Situation kaum anders realisiert WEeTr-und vergewaltigt werden

e gehen WIr VO  — der ÜLE Marcuse den konnten Dennoch werden WIr u1ls aber als
gemachten Unterscheidung aus: « Herrschaft 1ST Christen imMmmer wieder und wieder VOIN

anderes als rationale Machtausübung etz- kritisch fragen en ob und wel-
tere die jeder gesellschaftstormenden Arbeitste1- hem aße der O Herrschaft ausgeübt
lung innewohnt STamMmMtTt aus dem Können und wird obwohl doch und das 1St das Ungeheuer-
beschränkt sich auf die Verwaltung VO:  an Funkt1o0- liche die Kirche unter Sanz anderen (Se=-
HGL und Einrichtungen die für Förderung des N ang etreten 1STt «Ihr w1lt daß die welche als
Ganzen notwendig sind Im Gegensatz dazu wird Fürsten der V ölker gelten über SIe herrschen und
die Herrschaft VO:  } bestimmten Gruppe oder ihre Großen Macht über S16 ausüben Unter euch
VO einzelnen ausgeübt MI1T der Absicht sich selbst ber 1ST niıcht so ! ondern WTr Uunter uch TO

SCcC1MH will, SCc1 MC Diener und WG unter euch Kr-privilegierten Position erhalten und Z  n  WE m a

Macht y 6 Es o1bt die «zusätzliche sSter SC11MH will, der SCl der Knecht aller. Denn uch
Unterdrückung » WMSECRHET: Gesellscha: Be- der Menschensohn 1St nicht gekommen,  A bedient

werden, sondern dienen und se1in Lebenschränkungen die notwendig sind JELLC Herr- eb e za s y

schaft VO  5 Menschen über Menschen aufrecht geben Lösegeld für viele»> (Mk 10,42-—45). An
erhalten und die unterscheiden 1ST O der diesem klaren, eindeutigen und unerbittlichen
(Grund )Unterdrückung, der Triebmodifizierung, Maßstab 1ST jede Machtausübung VO  S kirchlichen
die für das Fortbestehen der menscC.  che Rasse Amtsträgern und VO  ’ Christen überhaupt Ver-

der Kultur unerläßlich » 1 vranvenheit und Gegenwart MESSCH und jede
Als Christen werden WIr u11l5s5 edlich fragen Ausübung V  o Herrschaft und SC1 uch

en WI1e denn mMIt Herrschaft der Kirche heiligen Herrschaft verurtelilen Wenn viel-
estellt WäarLr und 1ST Selbst WE einmal VO  5 leicht WAar daß die Menschheit und damit uch
offenkundigen und unmenschlichen Beispielen die Kirche der Vergangenheit noch nicht reif
amtskirchlicher Herrschaftsausübung bsehen WIC WArTr ohne Herrschaft auszukommen dann
Ketzerverbrennungen Hexenprozessen 4l3- gilt allz sicher heute mündig OL-

uS W werden WIr u11ls den Fragen tellen denen Welt eNC realisieren die ndlich
haben die heute lauter und deutlicher Ernst macht MI1L I1 den Menschen dienenden
die Kirche gerichtet werden Hat die Ttchlic. DEr Grundstruktur der Kirche W1e S1e Jesus VOLSC-

Zeichnet hatpragte Erziehung nicht gerade JELLC autor1itare Per-
SOnNUIC.  elit hervorgebracht die V oraussetzung für Der (Ort ber sich Kırche onkret
jede Herrschaftsausübung ist” Hat die Drohung 1STt die einzelne Gemeinde Der CINZIDC Herr

dem sich die Gemeinde Jesu Christ1 bekennt 1sStMItT Sündenstrafen nicht oft ine nNgZs CEIZEUST
die unmenschlich WAar ber gerade adurch die der Herr Jesus Christus ber uch bei der An-
Beherrschung VO  } Menschen ermöglichte ? Biletet erkennung SEHIGN Autorität der sich alle andere

Autorität der Kirche unterzuordnen hat han-die Beichte nicht die Möglichkeit des Mißbrauchs
C1in Instrument der Herrschaftsausübung delt sich nicht 1Me Herrschaft oben be-

sein ” en die kirchlichen Normen FC- schriebenen Sinne denn gerade Jesus selbst VCI-

schlechtlichen Bereich den Menschen nicht oft steht Ja Aufgabe als Dienst den
Menschen 1e einmal IS väterliche VOT emvergewaltigt ihn sich selbst entfremdet und 1h:

dadurch CIn menschenunwürdiges äng1g- keine patriarchalische Autorität soll der (Fe*
keitsverhältnis gebracht ” meinde Jesu geben (Mt 23,6 12)

Wenn CS und das heißt ko kre kirchlicheSicher wird 1NA;  » sich be1 der Beantwortung
dieser und annlicher Fragen WE vorschnellen Ant-
WOorten hüten MUSSECI1 Man wird uch sorgfältig C111 herrschaftsfreie (Gemeinde sSe1inNn Herrschafts-

163



fre1i bedeutet nicht 1Ne Gemeinde ohne ineG1n Zweiklassensystem VO  - Christen gäbe
Machtausübung, ohne Autorität ohne Amtsträ- derartige Herrschaft WAaTtTc NS Mibachtung der
SCI ohne 1G bestimmte Ordnung dem 20S, Freiheit und ÜE konsequente Mißachtung des
der Anarchie überantwortet wird. Herrschaftsfrei Evangeliums 9 Daß diese Freiheit der er
will besagen, WE der Gemeinde Gottes un die Gemeinde als die Gemeinde der
VO:  5 bestimmten Amtsträgern 2C AaUSSCUuübt Freien uch ausstrahlen muß auf die Gesellschaft
wird diese sich verantworten MU. Darauf WL - darauf werden och zurückkommen
den WIr zurückkommen Wenn ST1MMtT daß Jesus Christus den Men-

Herrschaftsfreie Gemeinde bedeutet die schen SCGANET Entiremdung entrissen hat WCIlLi)1
Gemeinde jene Wirklichkeit die Jesus Gott Jesus Christus aus der 2C. der
als Gottesherrschaft verkündet hat Das igen- Finsternis und das eic geliebten
tümliche dieser Gottesherrschaft, die uns Sohnes hat» (Kol 13) WE unls be-
Jesus nahe F  gekom  z ist besteht 11U:  m gererade_  Ta | sa  r fn freit hat inem freien un menschlichen un!
darin, der Mensch nicht ufs LIECEUC Herr- menschenwürdigen en WE dieser Jesus der
schaft unterworfen wird sondern daß S1C den frei vollkommenste un! glücklichste Mensch 1ST we1l
macht der auf eingeht DIie VO Jesus  Nr DD VCI- sich ihm die radikalste Begegnung 7wischen
kündigte und ihm uils geko (Sottes- Gott un den Menschen hat dann MU.
herrschaft 1ST die Bedin der M6ö lichkeit VO:  a} uch die Gemeinde der Christen 5 menschliche
menschlicher Freiheito «Damlıit WIr frei Gemeinde se1in Man wird ehrlich CN I1NUuSSCI

hat Christus u11ls5 frei gemacht SO stehet fest daß die RC der eschichte oft nicht der An-
un: lasset uch nicht wıieder unter das Joch der walt der Menschlichkeit WAarTr « DIe Geschichte der
Knechtschaft bringen» (Gal 5,I) Das Christus- chris  CnNen Freiheit 1ST diesem Sinne C1in Lie1-

hat 1ine ungeheuer befreiende erlösende, desweg, auf den die rchen WECN1ISCI mMIt Ol7z
dynamische Wirkung « Jeder darf un! SO. frei als am zurückzublicken haben» Hs 1ST be-

stürzend ertahren daß die Gemeinde der Freiensein als Mensch en Diese Behauptung
NımMmmMt denen die Zur elit Jesu herrschten nicht LLULT oft eiINeEM Ort der Unfreiheit und der
ihrer Herrschaftsmittel die erufung auf (Gott Unmensc  chket1 wurde und Furcht und nNZs
au der and Wenn Jesus handelt und redet verbreitet hat sondern daß der Neuzelt nicht
WE Menschen darauf eingehen und sich nicht die Christen die sich für Freiheit Gleich-
länger ihre Freiheit und Würde betrügen las- eit und Brüderlichkeit CEINSZESETIZL en C Miıt der
SCI1 ann 1ST nach Jesu einung ein Herrschafts- Deklaration der Menschenrechte und den VCI-

wechsel C Menschen werden durch das Gute schiedenen Grundfreiheiten 1STt die moderne (Se-
Z Guten befreit Darın gre: C1iMN: Wirklichkeit sellschaft der E offenkundig ein beträcht-
nach derÜ die als CINZISC das Recht hat über es UG OTaus ebenso der Rechtsentwick-
Menschen und ihre Welt herrschen Es 1st die lung S1e 1st diesem un chris  CHer als die
Wır  elt die unfter dem Namen Gottes DC- bestehenden Kirchen» Das Mühen die Men-

WL un! » schenwürde fand der Neuzeit außerhalb der
Diese Wirklichkeit die zunächst den einzelnen NC Ja die O hat diese emühungen

Menschen betrifit W: sich inläßt MmM1t der ekämpft ohne sS1e sich bewußt wurde daß
a Jesu un! die ihn befreit VO  e den «Mächten ihr C1IYENES Fleisch und Blut Wr Es 1SL drin-
un! Gewalten » muß notwendigerweise uch Fol- gend notwendig, daß die Kirche dieses illeg1itime
DFCN haben für das Zusammenleben der Menschen ind als ihren erwachsenen Sohn anerkennt ihn
zunächst einmal für die (semeinde die A Ge- legitimiert und der Menschlichkeit ihren CISCNEN
meinde der Freien 1ST 1Ne Unterschiede die on Reihen wieder 1nNe Heimstatt gewährt Ks mußte

der Gesellschaft C1N! spiel W16E Nat1o- u1ls5 doch denken geben WE WMSCHE nicht-
nalıtät Ra so71ale Stellung, Geschlecht uSWw CAr1s  chen Zeitgenossen un!: oft WIr Christen
en der Gemeinde keine Geltung «Da selbst WSGCIG Kıirche als unfrei Ja —

oilt nicht mehr Jude oder Grieche nicht mehr menschlich empfinden Dabei müuüßte doch die
Sklave oder Kreilier nıcht mehr Mannn oder Hrau IC und konkret die Gemeinde eigentlich der
denn ihr alle se1d Christus Jesus» (Gal 2y Ort sein EeLWAS VO  i der «Guüte und Menschen-

« Hs x1ibt der HC Jesu Christi keine freundlichkeit Gottes» (Tit 2,4) un der Mensch-
Herrschaftsverhältnisse dem Sinne daß HCS o  el der Menschen ausstrahlt Wenn die Men-
Abhängigkeiten geschaffen würden oder daß schen sich unter diesem Namen Jesu versammeln
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dann müßten S1€e eigentlich nicht 11Ur erlöster aus- Gemeinde Christ1i keine patriarchalische Herr-
sehen sondern uch wirklich erlöst befreit glück- schaft mehr sondern ÜE ollegiale und solida-
lich eben menschlich sein Es o1bt 1el viel rische Brüderlichkeit Die kirchliche Gemeinde
Mensc  chkeiten der Kirche und viel 1ST keine Pfarrfamilie welcher der Pfarrer alles
Menschlichkeit In den mgangsformen den bestimmt WAS der Gemeinde geschehen hat
Versammlungen  E E und Felern der Gemeinde,  agn der und über « Pfarrkinder» patrlarchalisch IC-

gıiert, sondern 5 Gemeinde VO:  i mündigenBeziehung zZzwischen Amtts aget und (Geme1inde-
gliedern, _ Verhiältnis der einzelnen Gruppen Brüdern und Schwestern. uch das Bild VO
innerhalb der Gemeinde muß pürbar werden. daß Hirten, sosehr C biblisches Fundament hat,

den Menschenge  ht  a sein Heil, SC11 1ST uUuLLSCICT S1ituation nicht mehr adäquat. Denn
Wohl und sCc1Nn uC. Unsere Zeitgenossen muüß- dem Hırten auf der Nnen NSelite INUSsSECN ja NOT-
ten erkennen, daß «Freude und Hoftinung, Irauer wendigerweise auf der anderen Seite die Schafe
un nNgs der Menschen VOIL heute besonders entsprechen un:! das 111 heute nl1emand mehr
der Armen un: Bedrängten er Art auch Freude N sSC11H

und Hofinung, Irauer un nNgs der Jünger gyegenüber wird die herrschaftsfreie chris
Christi»12 sind daß Sorgen und TObleme liıche Gemeinde VO:  D der kollegialen Veran W OL-

Nöte un: en Schwlierigkeiten und Lung aller Gemeindeglieder auszugehen en
SC1IMHN Leid Wünsche und Bedürfnisse der 1le Glieder der Gemeinde sind mitverantwort-
Gemeinde gesehen un! ernsDwerden ich für den ollzug des kirchlichen Lebens
daß die Christen sich damit solidarisieren und sich der Gemeinde « DIe Gottes versammel-

ten und dem nNnen el Christi unter dem NnenSCMECMMNSAM mühen die Verwirklichung I1
«Terre des hommes» von der Saint Kxupery DC- Haupte eingefügten Laten sind WCTI uch
sprochen hat S1C se1in OSCI berufen als lebendige Glieder alle

ihre Kräfte die S16 durch das eschen des chöp-
ers und die Gnade des Erlösers empfangen en

NSRON! NNZEICHEN DE  - HERRSCHAFTSFREIEN
zZzu Wachstum und ZUuUrfFr ständigen Heiligung der

GE  z Kirche beizutragen» 14 In der Gemeinde sind alle
Glieder berechtigt und verpflichtet Sorge Lra-Kollegiale Verantwortung er Gemeindeglieder SC für Auferbauung der (GSeme1in (vgl

In dem Verständnis vieler Christen hat Eph 4,12) Es kann und darf der Gemeinde
sich ein Bild VO:  D der He eingeschlichen das Christi keine Zweiklasse gesellschaft geben VO:  m

Herrschern und Beherrschten VO.:  D Priestern unmMan am besten MI1IT dem egriff der « Klienten-
kirche» kennzeichnet. Damit ist 1inNe Vorstellun alen Vielleicht sollte InNnail uch den Begriff des

«JLalen» der Kirche allmählic T4 tragenund e1in erhalten gemdas die rche 1
in1e s1ieht mi1t anderen Dienstleisttungsinstitut1i Es 1Dt der OC Grunde IINkeine
HE WI1e Versicherungen, Interessenverbände, Ver- Latlen dem Sinne WIC WIr dieses Wort SYan-
kaufsringe usSsS W Kirche das sind nach dieser Vor- Verständnis benützen nämlich Sinne
stellung zunächst einmal die Amtsträger dieFunk- des Nichtfachmanns Alle Gemeindeglieder VCI-

LiONAre welche die Kirchenglieder betreuen S1e stehen ELWAal VO:  D der Gemeinde und ihrem Lebens-
en auf Abruf bereit SC1MC wenn manl S1C vollzug DIe soziologische Standwertung un
braucht also VOL em be1 Geburt Eheschließung, Irennung VÖO'  o Klerikern und Latlten kann VO

Sterbefall aber uch be1 Brückeneinweihungen Neuen Lestament her nicht begründet Ja S1C mMu.
testlichen Angelegenheiten us Im übrigen aber ernsthaft rage gestellt werden.
sollen S1C die Kirchenglieder Ruhe lassen « JIie Wir können abetr  ‚ Sarn 5 rn maM RAaber nicht VO  5 thvgrgntwortqgg  P SE
Klientenmentalität ang el CLE MItTt den b1is- der Cemendeslierindeglieder sprechen, WE WI1r den
herigen patriarchalisc. feudalistischen Strukturen Gemeindeglieedern nicht das Recht und diee Mög-
der Kirche INn be1 der die Aktıvıtät der ichkeit Z Mitentscheidung geben Räumt iNall

Mitglieder SCILINS 13 Patriarchalismus und Brü- den Gemeindegliedern nicht das Recht auf Mit-
derlichkeit aber _ schließen. sich aus Es 1ST höchste entscheidung C läuft INall Gefahr daß der

.ppe. Z Mitsotge und Mitarbeit als Heucheleieit MIT sowochl gesellschaftlich überhol-
ten WI1e uch seinem Wesen nach unchristlichen betrachtet wird. Nur Wenn diee Gemeindeglieder
Patriarchalismus der Gemeinde Jesu Christ1i mitentscheiden dürfen, wird möglich SC1MN, (

die Christen sich 5 Geme1inde ntegr1et en undSchluß machen ach Mt x1Dt der
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sich auch mi1t iıhr identifizieren, dann na:  C. Damit wird geheimen Kabinettspolitik der
WE 616 sehen. daß uch tatsächlich ıhre (Ge- en I1Iem Gemeindeglied kann heute
meinde 1ST dem NEe daß S16 ihr EeLtWwAas nicht mehr zugemutet werden daß raten darf
mN en WAas der Amtsträger Güte und Weisheit

|dDiese kolleg1ale Verantwortung Her Gemein- beschlossen hat sondern will und SO. wirklich
deglieder für das Leben der Gemeinde muß mitentscheiden über alle Fragen des kirchlichen
ihren institutionellen USdTuC en Lebens Öfrentlichkeit aber ein intens1ves
Gemeindesynode, Gremium dasBrn d  n Kommunikationsgefüge  E Z SN der Gemeinde Oraus

IDITIS Gemeinde ebt VO dauernden Kommunika-allen Gemeindegliedern gewählt und VO

Vertrauen aller Glieder —_- besondere tionsfluß zw1ischen allen Gliedern |Dieser Kom-
Weise und CNg S£g un! vertrauensvoller A munlikationsfuß WL der Gemeinde bisher fast
sammenarbeit M1T dem Leiter der Geme1inde sich WTG VO: oben ach unten gewährleistet Die We1-
die SOLDECNu den Lebe svollzug der Gemeinde ergabe VO  D Anordnungen Direktiven Anregun-

C122 macht er vielen Gemeinden errich- DCH uSs W VO Pfarrer den Gläubigen hıin funk-
tete Pfarrgemeinderat 1ST C1MN erster chritt dieser tL1ON1lerte allgemeinen gut ber die entsche1-
C  , der aber unbedingt weiterentwickelt dende CAWACNE dieses Kommuntikationsfilußes
werden muß Kın LLUT teilweise aus ahlen hervor- bestand darın 1LL1Ur Einbahnverkehr IL-

fand Es fehlt weılithin der Kommuntikationsrück-CHANSCLLICS Gremium dem 11UTr Cein Beratungs-
recht zugesprochen wird entspricht nicht Auß VO unten ach oben ber gerade auf diesen
Gemeindeverständnis WI1e WIr Neuen 'Testa- kommt entscheidend 1ST ungeheuer  WE WI1C
ment vorinden und WI1e Zweiten Vatıikanıi- ig, daß Intormationen Kritiken Wünsche und
schen Konzıil 1LICU ftormuliert wurde Ks entsteht schläge VO:  - den einzelnen Kirchengliedern
dann 11Ur der erdac. daß durch scheindemokrati- der Leitungsspitze übermittelt werden Dazu mul

G1n horizontaler Kommuntikationsfiuß tretrfen ZW1-sche Bestimmungen e1in 11b1 Aaifur geschaffenwird
daß die Strukturen der HC WEe1- schen den einzelnen Gemeindemit Liedern.
terhin bestehen Sicher Ainden Neuen Testa- Dabei wird INa sich VOL Scheinöfentlich-
Ment sehr verschledene Gemeindestrukturen VOT keit 1 der Gemeinde hüten haben Diese
ber selbst den Pastoralbriefen die DZC- dann CI wenn iNall tut als ob 1ine Öfrentlich-
pragter Weise das Vorsteheramt der Gemeinde C1- keit vorhanden WAaTtTCc Wir  eıit diese OfFent-

lichkeit aber doch VO  w} inem einzelnen oder VO  Dkennen lassen 1ST dieses AÄAmt integriert das
Kollegialitätsprinz1p In UWUMSECTHEET. heutigen S1itua- kleinen Gruppe manipuliert wird IM1T dem
t10N wird für die Glaubwürdigkeit der christ- bewußten oder unbewußten Ziel die CIYENE
en Gemeinde sechr entscheidend se1in ob die Machtposition bewahren allerdings unter dem
Gemeinde durch ihre GGemeindesynode und ihren Mantel demokratischen Verhaltens
Gemeindeleiter ihre Verantwortung wahrnimmt e1 wird die Gemeinde den Raum der Privat-
un! über die Gestaltung des Geme1indelebens MI1T- eit ihrer Glieder respektieren en DIie
bestimmt A darf kein totalıtäres System SC Dies be-

deutet keine willkürliche Beliebigkeit sondern 1Öffentlichkeit der G(Üemeinde egentel CIM große Verantwortung des einzel-
In paatriarchalischen Gemeinde yab _ es ı11Ur 11C)  = die ber VO cChr1s  chen Glaubensverständ-
1ine präsentative ÖOfentlichkeit. In der Gestalt her bejahen 1ST In bestimmten Sinne

mul die (Gemeinde den einzelnen den Raumdes Pfarrers wurde die Gemeinde repräsentiert
Der Pfarrer konnte MIL CINISCHMe DZECN DIie der Privatheit hinein frei geben Denn erst sol-
Pfarrei das bin ich Öfrentlich dem hier her Raum der Privatheit garantiert MS NNer-
melinten Sinne 1St S (Gemeinde LLULT dann MC tchliche Öfrentlichkeit un umgekehrt
S16 WENNLSSLENS potentiell allen Gemeindegliedern Ist olcher Raum der Oßentlichkei: der
nen Einblick ihre Tätigkeit vewähr N1immt Gemeinde vorhanden, annn kann sich uch die
inNnan die theologische Aussage erns daß alle Glie- Kritik Wort melden Kın totaliıtäres System
der der NC} verantwortlich sind für den Lebens- kannn Kritik nicht zulassen da dadurch sC11M 1 o
vollzug der TC. und der anzech HC die talitäts- un Absolutheitsanspruc. rage FC-

stellt wird. ine oftene Institution W16 die (3€e-Verheißung des (Geistes Christ1 zugesprochen n
wurde dann muß die Gemeinde exemplarisch die meinde se1in n} die auf die Mitarbeit und Mit-
Öfrentlichkeit aller Vorgänge iıhr gyarantıcre  e verantwortun en Glieder ANSCWIESECN 1ST, ebt
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VO:  5 der Kritik ihrer Glieder Gerade CT solche Das Anmt der Gemeinde
Kritik ga antiert ihre Dynamik und Flexibilität
und kann dauernden Bemühen öhals ach dem Krwels des Neuen Testamentes o1bt
besserejessere Verwirklichung  SEAa A der Gemeinde re der Gemeinde Jesu Christ1 W 1eltalt VO

die Kritik wirksam SC1I soll  an muß S16 uch Diensten die notwendig sind damit die Gemeinde
ihre uIigaben eriullen kann (vg]l twa KorNn gEWI1SSCI Weise institutionalisiert sCc1N Wır

brauchen W: WI1C 1n legitime Upposition und Röm 12) Diese DDienste werden VÖO:  S den C111-

der Gemeinde [ Jas will besagen daß bestimmte zelnen Gliedern der Gemeinde verantwortlich aus-

Grupplerungen der C nicht 11Ur toleriert geü dem aße WG S1e dazu befähigt sind
sondern o dringend benötigt werden welche WIC S1C CIM Charısma dazu en e1 wird
die bestehende Institution der (Gemeinde kritisch wichtig SE1InN solche Fähigkeiten entdecken;
efragen un sich ihre Reform mühen Es mMan SEWINNL oft den INnAaruc daß 1el mehr sol-

her Begabungen für Geme1indedienste V allemWATC verhängnisvoll WenNn iNall olchen Gruppen
oder ihren Gliedern allein deswegen uch un den Frauen vorhanden Ss1nd als WIr

die gute Absicht un den Glauben absprechen dies oft annehmen.
würde we1l S1IC sich kritisch außern Wenn solche Kın Dienst HAFn den vielen Diensten der (36e-
Gruppen Aaus der Kirche hinausgedrängt werden meinde 11ST der priesterliche Leitungsdiens Dieses
beg1ibt sich die Gemeinde selbst für S1C Leitungsamt soll der Einheit und dem Frieden der

Gemeinde dienen Der L.eiter der (semeinde hatlebensnotwendigen ynamischen KElementes
die Aufgabe die Begabungen Gemeindedien-Entsprechendes ilt  V für Minderheiten der

Gemeinde. Dem wachsenden wertmäßigen Plu- sSten ufzuspüren S16 aufeinander zuzuordnen
raliısmus der Gesellschaft entspricht uch eiNe ihnen  S Raum verschaften, S1IC sinnvollen
zunehmende Pluralität VO:  5 Meinungen 1 der (ze- Zueinander bringen We11n s _ notwendig 1  TaISE,
meinde. Es 1bDt heute nıiıcht mehr den katholischen S1C uch einmal 7AUHEzur Ordnung rufen. Der PI1E-
Standpunkt 1 allen Fragen uch 1er müßte A  sterliche Leitungsdienst 1ST einerselts bezogen auf

die Gemeinde auf der anderen Seite ist uchSC1M daß auf Grund des christlichen A4uDeENS- D  ba O”

dienend Christus dem Herrn der Gemeinde —verständnisses NS kirchliche (Gemeinde xempla- K aD
risch vorlebt WIC iMa Minderheıiten respektieren geordnet Deshalb steht der Vorsteher der (Je-
und sich Älales CHNSZC Kooperation mühen MU. meinde der usübung SC1IHNE6ES DDienstes der (53€-
In der chris  chen Gemeinde müßte möglich meinde Weilise gegenüber und 1ST nıcht
SC1MN daß entstehende Konflikte nıcht verschleiert 1Ur Aaus der Gemeinde ableitbar Dem res  Cr
un unterdrückt werden sondern auf hrliche und kommt be1 der Heler der Sakramente VOL CM

be1 dem eucharistischen Gedächtnismahl der Vor-öftentliche Weise ausgettagen werden Es wird
S1TZ uch be1 der ühe die Verkündigungden (Gemeinden Entscheidungen mehr Ofganısa-

torischer Art geben Mehrheitsbeschlüsse der Frohen Botschaft hat A esondere Ver-
fällen un:! VO der Minderheit respektieren sind antwortung, allerdings nicht allein

Damit der Vorsteher der Gemeinde uch wirk-ie mehr sich aber grundsätzliche Fragen
des christlichen Glaubens und SCHHMNEGT heutigen Ver- ch VO Vertrauen der Gemeinde v  S wird
wirklichung handelt desto unmöglicher wird 1STtst es notwendig, ihn un Mitwirkung der (Je-

meinde äahlen vielleicht auch 1 diesem odersSse1In arüber MI1L appen Mehrheiten ent-
scheiden Hıer muß der Wang ZULC Übereinkunft 1 Falle aus den Reihen der Gemeinde selbst
zwischen den verschiedenen Strömungen eintre- Damit würde 11Ur NS alte rchliche Tradition
ten oder die rage muß offengelassen werden. EKs wieder ufleben die sich übrigens CINSCH Orten
stellt IS Mißachtung des Glaubenssinnes der durch die Jahrhunderte hindurch bis WISCHE

e1it hinein erhalten hatKirche dar WE der Amtsträger sich anmaßt
solche offene Fragen dieser oder Richtung Wıe hat 1NAall sich aber die Zuordnung un

entscheiden Das ffenlassen der Fragen würde Kompetenzverteilung 7wischen dem Vorsteher
der Gemeinde der Gemeindesynode un! der Ge-TT auf 116e alte Praxıis der Kirche zurückgreifen

wonach A theologisc um:  MC rage VO samtgemeinde denken” Hlier wird mMan sicher
Lehramt nicht entschieden werden kann uch €XPCIII’IICI‘IUCI' en und sich einüben INUSSCIL

ber als grundlegendes Prinziıp mußte die Ve
pfliichtung, manchen Fällen der Zwang ZUT KD-
opergelten ein Prinzip, WI1IC auch mMAanl-
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hen gesellschaftlichen Bereichen geü und Z (Mk 10,43) Stil un ittel der Machtausübung
'Te1il gesetzlich verankert 1SE. Das 111 besaaADC1, der Gemeinde INUuSsSeN umtfassender Welise
daß alle eile auf Kooperation ANSCWIESCNH sind VO: diesem Geiste geptagt sein Masch wird nıicht
und Beschlüsse nicht zustande kommen WE CN können, dies heute schon der

lle e1ile ustimmen So <1bt Z eisple. Fall SG1. och schr steht die Ausübun der
der Ehe keine Instanz die Konfiiktställen ACc der Kirche unter «dem GeGedanken der

eingreifen könnte; die (satten s1nd darauf aNZC- « Hierarchie», der Herrschaft, die eben deshalb  LALL
w1esen S16 sich IMNM! raufen Analog gefährlich IST, we1il S1C sich als heilige  : als VO
müßte uch en  n1s 7zwischen Leitungs- Glauben begründete ausg1bt_und ihre Repress1o-
dienst emeindesynode und Gemeinde se1in G 1G  — Gewande relig1ösen Ideologie ausübt.
sind VO:  w vornherein uf Kooperation hin ALLC- Gegenüber’ sölchen Haltung 1ST dringend
legt Alle LL1USSECI) wW1Ssen daß S1C aufeinander CITOT  n daß Stil und Mittel der Machtaus-
W. sind und n1emand ohne den anderen ubung sich auf das neutestamentliche Verständnis

besinnen.entscheiden kannn Dieses Prinz1ip könnte uch
der Weise institutionalisiert werden daß sowohl Dabei wird mNan auch auf NS JECWISSC KOon-
dem Vorsteher WI1IC auch Minderheit trolle der aC un! ihre Ausübung nicht VCI-

schwerwiegenden Fragen ein Vetorecht zugebil- zichten können Vor allem dem paulinischen
ligt wird Kür schwere Konfliktsfälle die AÄAmtsverständnis 1ST C1in olcher Gedanke nıicht
christlichen Gemeinde wirklich abals Ausnahme rTem! Im Hinblick auf die Propheten sollen sich
sSCe11 sollten muß auf Diözesanebene Gn Schieds-za  e r  an  nn  nnr  ——  Aa  Un  D die (Gemeinden C1in Urteil bilden (1 Kor 14,29 In
gericht geben das versucht olchen Kon- ess Y 9 pricht Paulus den allgemeinen tund-
Aıkt lösen SATZ Aaus « Prüfet alles das Gute VO  } al-

In demokratischen Gesellschaft iNusSsen lem Unechten haltet euch ern!» und Joh 4,
sich die nhaber VO  - Macht wieder VO:  H werden die Christen ermahnt «Iraut nicht jedem

legitimieren un: en ihre Machtaus- Geist sondern prüfet die Gelster ob S16 2us Gott
übung VOL der Nnstanz individueller un allge- sind» Die Gemeinde wird also ZuUr kritischen Be-
mMeiner Vernunft begründen Entsprechen 1ST urteilung, gerade auch Fragen des Glaubens un!

uch der Gemeinde notwendig, daß die Amts- uch Hinblick auf die Gemeindeglieder aufcge-
rufen Davon werden die Amtsträger nicht Uu-Lrager S1C. selbst, die Strukturen der Amtsinstitu-

L10N un: die Art ihrer Machtausübung VOL der nehmen SC1MHM
Botschaft des Neuen Testamentes un dem eDen- Wichtig für die der Geme1inde treftenden
digen Glauben der NC verantworten en Entscheidungen 1sSt C daß S1C Ireue gegenüber
Gerade deshalb weil uch der Kirche das Amt der christlichen Botschaft auf demokratische Welse
selbst wWenn C1in Dienstamt 1St die gefährliche vollzogen werden ei WAaTtfc verfenhlt sich
TLendenz sich irg sich VO  - der GesamtheIit damıit begnügen die VO  ' den Amtsträgern
der Gläubigen isolieren siıch bsolut Setzen troftenen Entscheidungen OMNenNTLIC. bekanntzu-
un die notwendige Rückbindung und Unter- geben 1elmenr muß das Ziel sSCcC1H die NNer-

stellung des Amites unter die christliche Botschaft gemeindliche ÖOÖfrentlichkeit über die entstehenden
W VErSESSCH gerade deswegen 1st die Leg1itimte- Probleme informieren, Meinungsb

LU1LLS des AÄAmtes durch das Wort Gottes und den dungsprozeß OÖrdern und die Gemeindesynode
Glaubenssinn der Kıirche unbedingt erforderlich damit befassen Gerade für den Entscheidungs-

Mit der Ausübung Amtes 1STt auch der prozeß 1STt das Bestehen innerkirchlichen
HCnotwendigerweise Machtausübung verbun- Öfentlichkeit notwendig Ne Fragen die für das
den Ausübung VO  o 4C stellt aber in en der Gemeinde VO:  e Bedeutung sind können
Problem dar Ks besteht die Gefahr daß nicht Alleingang der Amtsträger sondern LLUTr

Jlegitime notwendige un rationale Machtaus- unter Mitwirkung der aNzCM (Geme1inde entschlie-
übung Herrschaft VO:  e} Menschen über Men- den werden Dahei muß das Bestreben sein
schen umschlägt ach dem neutestamentlichen diese Entscheidungen auf Grund möglichst großer
Verständnis kommt aber der Machtausübung Sachlichke1i en ] )as bedeutet für die Ge-
der RC CIn spezifischer Charakter Die me1inde daß die Kriterien für die Entscheidungen
Machtausübung der Gemeinde Christi steht sich der christlichen Botschaft und der jeweils  er
un der grundlegenden Norm «Wer unter uch gegebenen gesellschaftlichen Situation enNn-

der_erste _sein will, soll der Knecht_aller sein» Lieren en ach diesen Gesichtspunkten INUS-
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SCI1 die Handlungspräferenzen der Entscheidungs- (vg]l Apg 1A522) «Trotz des Gewichtes der inzel-
bevollmächtigten sich austichten e1 1sSt gemeinden dürfen diese keineswegs als isolierte

Monaden gedacht werden TEr gilt das wWaswichtig, daß die Kxperten diesem Entsche1i-
innerhalb der Einzelgemeinde ilt uch VO  ( dendungsprozeß mitwirken
Gemeinden untereinander (Es soll nıicht Zwiespalt
el seE1N sondern die Glieder sollen Ee1IN-

Relatıve Ayutonomie der (‚emeinde trächtig füreinander SOTSECN un C lied
Wenn St1mmt die Kirche VOL allem den leidet leiden alle Glieder mMI1t und wenn ein

einzelnen Gemeinden ZuU Kreign1s wird dann 1e ausgezeichnet 1sSt en alle
mMUSSECI1L die einzelnen Gemeinden uch JA Selb- Wohlsein te1l> @ KOor Z E en DIe einzelnen

ständigkeit besitzen So WI1C die nationalen Kirchen Gemeinden können sich auch gEZENSE: den
[Dienst der < ritik eisten damıt S Gemeindeund die einzelnen Bistümer dringend Selb-
sich nicht Sackgasse Allerdingsständigkeit gegenüber der römischen Kurtle be-

notigen uch die einzelnen Gemeinden CI1- «gehört ZUFC Kritik uch die Antıkritik we1l nıcht
über der bischöflichen Kurtle DIie IC leidet alles, W4S kritisch klingt unkritisch als ichtig hin-
heute un CEINSEILLSEN Zentralismus, der MM werden braucht Nur als KEinheit
sich weder VO Neuen Testament noch VO:  w der der 1elhe1 kannn die Kirche das SC1M W2S S1E

heutigen gesellschaftlichen Situation sondern 1LL1UL sSC1N beansprucht S1911 UM el Sacramentum unNn1-

VO':  D der Idee absolutistischen Monarchie her für die Welt (Dogmatische Konstitution über

rechtfertigen äaßt Die einzelnen Gemeinden LAau- die C Nr D
chentwendig die nötige Freiheit, damit sich ihr
Geme1indeleben entfalten kann. SchlußAllerdings kann sich 1Ur A relative
Autonomte handeln die einzelne GemeindeAL  an  ä  Sar  NTA SE S  KF ALÄT S A A Aa Gelingt den Gemeinden solche herrschaftsfreie
muß sichı bezogen w15Se1M auf die anderen Geme1in- Gemeinden gestalten dann könnte die Kirche
den un: auf die esamtkirche Sonst entsteht die adurch nicht 11U!1T ihre Glaubwürdigkeit der

heutigen Gesellschaft wiederW: S1e I:könnteoroße Gefahr der Versektung. [Jas Verhältnis der
einzelnen Gemeinden ZUC Gesamtkirche muß arüber hinaus uch Modelle demokratischen Ver-

haltens herauskristallisieren die für die esell-UrcCc das Subsidaritätsprinz1p  n gekennzeichnet
sein DIiIie einzelnen Gemeinden sollen das C1ZC- SC beispielhaft sind. Anstatt Gefahr aufen,

111C der WENISCI feudalen Relikte 1 demo-DIGT: Verantwortung entscheiden W 4S S1C auf Grund
ihrer Fähigkeit und Möglichkeiten eisten können kratisierten Gesellschaft se1in könnte S1IC X C111-

Andererseits sollen S1C uch überall dort ZU1 KO- plarisch Demokratie verwirklichen und ihre
kritische Funktion der Gesellscha: wahrneh-Operation und ZUrfr Zentralisierung VO:  m Oompe-

tenzen bereit sC1M S1C überfordert sind und 1NECIL Das wird erdings Janger Weg SCIM

ber WIr brauchen auch nıcht Zzu übersehen WI1Cdie gesellschaftliche Situation verlangt DIie
(Gesamtkirche hat der KErmö un des Lebens mehr Christen x1bt die sich ine

solche herrschaftsfreie Gemeinde mühen Wırder Gemeinde un dem Glaubensleben des inzel-
brauchen dazu NC Tutiorismus des Wagnisses,HCI dienen un nıcht umgekehrt.

Andererseits sind die einzelnen Gemeinden uch VO:  D dem arl Rahner gesprochen hat Wır TAauU-
chen JENEC Experimente VO:  5 denen schon Augu-auf die Hıl der anderen Gemeinden angewlesen.  A  Yrl

Die Hilfsbereitschaft auch 1 Enanzieller Hinsicht SEINUS schreibt « Nos au eXp erimenTSs vol-
V1MUL » was Schmidt interpretiert «Wr1ST schon 111 Neuen Testament bezeugt (Röm Y 9
werden durch die Kreign1isse der I  e1it VO:  D ‚r PrO-26) ber uch darüber hinaus ist notwendig,

daß die Gemeinden Interkommunikation StTE- bung Z Erprobung, VO: Erfahrung ZUrT rtah-
hen daß S1C sich gegense: Glauben stärken LU11%, VO:  5 KExperiment Kxperiment getrieben»

Vgl cdas Memortrandum des Bensberger Kreises: Die Demokra- ‘ Vgl Schreuder Die Kirchengemeinden ypen und Lelit-

tisierung der Kirche der Bundesrepublik Deutschland (Mainz bilder Betz rsg S (GGemeinde VO] MOTSCIL München 19069
—1041970 > Vgl Greinacher Leitbild kirchlichen Gemeinde VO]P Vgl Mannheim Mensch un Gesellschaft 111l Zeitalter des

Umbaues (Darmstadt 8) mMOrgeN Theologie der Gegenwart (1969) 212—219
S W, Kasper, Kırche und Gemeinde Der Seelsorger 28 (1968) Triebstruktur und Gesellschaft (Frankfurt 1970 41

aaQ 40287-303, hier 280
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sucht daher zunächst die Bruchstellen 1n der

Jean Remy Kommuntkation. Das ring ihn den Fragen:
Wer verwendet dieses €e1' der vollkommenen
Transparenz als Vorbedingung eines idealen —ÖOffentlichkeit der z1alen Lebens” Was für Folgen hat diese Verwen-

Information dung für das so7z1ale eben, einschließlich des
Lebens der Kirche? Irä dieses Leitbild ZU

Eın Mittel ZUr ber- eispie. einer Analyse der S1ituation bei,
oder wıird S1e 1m Gegenteil verschleiern ?windung der Ungleichheit (estattet CS, die Ursachen für ine Unterbrechung
der Kommunikation festzustellen und, C-1m Dialog? 1st überhaupt notwendig, aus einer ms
gleichheitssituation 1m og herauszukommen,
die Gründe für ihr Entstehen, zumindest die
z1alen Gründe, ermitteln ”?NLEITUNG Was dieses Problem einer sozlologischen Ana-

In der gegenwärtigen Situation bildet das eC lyse anbetrifit, möchten WI1r Sallz intfach 1ne
auf Information eine Vorbedigung für die Parti- estimmte Art und We1ise der Fragestellung e1nNn-
zipation. Bestimmte, nach Neuerung strebende führen och bleibt diese Finführung 1in jedem
Gruppen er  en darin 1ne ance, aus der Falle schr bruchstückhaft un! sechr wen1g 1L1U4a1l-

Ungleichheitsstellung 1m og herauszukom- ciert, da u1ls jer UT e1in sehr begrenzter Rahmen
MCN, andere ein el Mehrdeutigkeiten klä- Gebote steht
18 l und sich besser verstan:  ch machen. I dDie
einen W1e die anderen sind überzeugt, adurch

DIE < ©1l  MENE TRANSPARENZ>»werde eine für dynamische Gruppen günstige Knt-
ALS LEGITIMIERENDES BILDwicklung der hor1zontalen WI1Ee der vertikalen

Kommunikation ausgelöst. Wäre unter diesen Der Idealzustand der Information, der 1n der voll-
Umständen nıcht die Öfentlichkeit der Informa- kommenen ITransparenz besteht, ine S1itua-
t1on 1im Sinne iner Verfügbarkeit für alle und tion VOTLIQaUS, 1n der jeder einzelne die gleichen In-
über es ein w1irksames El den Kontakt formationsmöglichkeiten über die auf den VCI-
wlieder herzustellen, Kommunikationen unter- schiedenen Stutfen des so7z1alen Lebens getroffenen
brochen sind. Entscheidungen besitzen würde. Manche Autoren

Kür den Sozliologen überträgt sich dieses Bild der sind der Ansicht, damıit würde die Harmontie in
vollkommenen Transparenz auf das Alltagsleben den verschledenen Beziehungen wieder hergestellt.
un! drängt sich dem Spontanbewußtsein bestimm- Praktisch würde unter dieser Voraussetzung, das
ter Gruppen auf. Be1 seinen Beobachtungen unfter- he1ißt, wenn sie voll informiert wäre, die Masse
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